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liehe Blutspuren zeigen. Also hat sich lsmene die Wangen zer­
kratzt, eine Sitte, die mit Trauer und Todtenldage ständig ver­
bunden ist. Man erinnert sich der Worte des Cboephorenchors
bei Aeschylus (v. 24 f.):

npEn€l 1ilXprll<;; lpowiol<;; U/-lUlIlOI<;;
ovuXo<;; UAOKl V€OTO/llfl,

deI' O'TEpVWV nArrra1 al/-lwJ(Jo/lEVWV Soph. EI. 90, der Stelle
der euripideischen Hel{abe (v. 652 ff. N.):

nOAlov 1" ~ni Kpiha /-uinlP
TEKVWV eavovTwv
Tie€Tm, XEpa bpunTETai TE nap€lav,
bim/-lov ovuxa neE/-lEva O'napal/lOI<;;.

Wenn nun die U/-lUXa1 napElwv zum festen Bestand der l'ituellen
Todtenklage gehören, wie bezeugt ist (Luc. de luct. 12. 16), so
/1;'iebt lamene an unserer Stelle ohne Weiteres durch ihren Auf­
~ug zn erkennen, dass sie die Todtenklage um Polyneikes voll­
zogen hat, und die lplAab€AlplX baKpua v. 527 gelten nicht tier
&ÖEAlp~ Antigone, sondern dem UbEAlpO<;; Polyneikes. Damit hat
sie aher et was gethan, was von Kreon (v. 204) ausdrücklich ver­
boten war, sich also zur Mitschuldigen der Antigone, wiewohl
in einer ihren Charakter bezeichnenden mehr äusserlichen und
gefahrlosen Weise, gemacht.' Als solche will sie ja eben hier
erscheinen, und so ist was sie 536 sagt, nicht geradezu erlogen,
wenn freilich auch Antigone eine solche Betheiligung von Weitem
an dem Tlilpo<;; zurückweisen muss. lsmene hat, ja offenhar den
KWKUTO<;; nicht an der Leiche des Polyneikes, sondern innerhalb.
des Palastes vollbracht: Kreon meint v. 491 f. nichts anderes
als ihre Todtenklage, die diesem Verstandsmenscllen wie jede
sonstige Aeusserung des naeo<;; (vgl. v. fi2;~) als AuO'O'a erscheint.

Tübingen. W. Sch mid.

Ein Gesetz des Redners Lykul'gos

In dem unter Plutarchs Namen überlieferten Leben des
Redners Lykurgos werden eine Anzall] von Gesetzen mitgetheilt,
die der eifrige Reorganisator der athenischen Finanzen und des
athenischen CuItus eingebraclJt hat. Das an vierter Stelle an­
geführte Gesetz (vit. X oraU. p. 842 A = Westermallll Biogr.
p. 273) "ETI b€ w<;; ToD TIOO'ElÖWVO<;; u'fwva nOlEtV ~v TIElP<XlEI
KUKAlWV xopwv OUK EAaTTov TpIWV, [Kal] blboO'eat 1'01<;; /-lEV
VIKWO'lV OUK EAlXTTOV bEKa /-lvii<;;, TOtt;; bE bEI!TEPOl<;; OKTW, Et bE
Toi<;; Tphol<;; KpleEIO'lV 1.

Man hat, so viel ich sehe, bisher an dieser Nachricht keinen
Anstoss genommen, und die Einrichtung hyklischer Chöre flir
den Poseidon ist mehrfach mit Lykurgs Priestel'thum des Posei-

1 Vor bibooflcu hat Duebner Kai eingefügt, Reiske schlug wv vor;
pEV habe ich hinter TOle; statt hinter bi1>ooflCll gestellt.

Uhein. Mn•. f. Philol. N. F. LVII. 40
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don-ErecbtheuB (vit. X oratt, 843 E) in Verbindung gebracht
worden 1, Abel' der im Peiraieus verehrte Poseidon war siehel"
lieh nicbt der Poseidon-EreehtheuB der Burg, er ging also den
Priester dieses GotteR nichts weiter an, und die Poseidonchöre
lassen sich ans den Ifamilieninteress6n des Eteobutaden nicht er­
klären,

Die Nachricht will sich nun gar nicht recht mit uusern
sonstigen Kenntnissen von attischen Festen vertragen. Lyrisohe
Chöre werden in Attilm sonRt nm den heiden mnsillollen Göttern
Apollon und Dionysos dargebracht 2, warum erhält der im Cult
so wenig hervortretende Poseidon plötzlich diese kostspielige
Ehre? Wie kommt es ferner, dass wir von Poseidonien im Pei­
rahms SOllst weder durch die Sohriftsteller noch durch die In­
!lohl'iften etwas erfahren? Müssten niohtwenigstens die Hant­
gelderlisten (CIA. II 741), deren Zusammenhang mit Lyl\urgs
Verwaltung so klar erkennbar ist, dieses von ibm verherrlichte
Fest erwähnen? Diese E'ragen drängen sich auf und erwecken ein
gewisses l\1i~stral1en gegen die Nachrloht, des Biographen,

Schwerlich würde ieh eine Aenderung wagen, wer,n
nicht zn dem Rachlichen AnstoHs ein sprachlicher hinzukäme:
Einen Agon fUr Poseidon eimiohten, heis8t nicht <lTwva TI'01EIV
TOO ITO(JElbwvoc;, sondern Tlj) ITO(JElhWV1. In aUen mir bekannten
E'ällen wird bei TI'OIE1V, (JuvTEAElv, n9EvlXl aTwva der Name des
Gottes im Dativ hinzugefügt, eine besonuel's reiche Fülle von
Beweismaterial liefern die Magnesiscben Inschriften über die Ein­
setzung rlel' Leukophryena (Kern, Insohriften von Magnesia 16­
87), nicht weniger als 36 Mal kommen in ihnen solche Wen­
dungen vor. Mit EinfUgung eines einzigen Buchstabens lassen
sich jedoch aUe sprachlichen und sachlichen Sohwierigkeiten be­
seitigen - eil ist zu schreiben TOO ITO(JElhEWVO<;;. Im Monat Po­
seideon werden im Peirait'uR DioIl,}'sieIl gefeiert, die siGh grade
im IV. Jahrh. grosser Beliebtheit erfreuen. In den Hautgelder­
listen werden mehrfaoh (9, 6, c 15, d 7) nioht unerhebliohe Be­
träge als von ihl'en Opfern stammend verzeichnet, und die Tempel­
verwaltung von EIElUsis verwendet für, sie im Jahre 32}l!8 (Ditten­
berger 8IG.lI t,87 Z. 106 und 183) genau dieselbe Summe wie
für die Lenaeen. Im Gesetze des J~negol'os bei Dem. XXI 10
lleisst es (hav n TI'01lTI'~ ~ Tlj) Ö10VU(JljJ ~v llEipmEl Kat 0\ KW­
/AwhOt 1<at 0\ TplX'fljJhol, c1amalR fehlten den peiräiRohen Dionysien
also noch die lyrischen Chöre, erst Lykurgos hat das Fest anoh
biel'in den städtischen Dionysien gleiohgestellt. Nach Arist, reo;",
, AS. 54, 8 wird man annehmen dürfen, dass auch fUr diese Chöre
der Demareh des Peiraieusdie Choregen bestimmte. Alies dies
fUgt sich so znsammen, dass die leiohte Aendernng des. Textes

1 So Meier, Comment. de vita Lyc. p. KLII, A. Mommsen, Feste
der Stadt Athen D. 147.

2 RC'isch nimmt auch für Panathenaeen, Prometheen und He­
phaistien ohorische Agone an (Pauly-Wissowa III 2M\3), schwerlich mit
Recht, Dittenbergel' zu SIG.2 712 Z. 11.
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wohl als gesichert gelten darf. Zweifeln kann man nur, ob deI'
Name des Gottes Dionysos bei Pseudo·Plntarcb genannt war;
unbedingt nötbig scheint es mir niolJt ihn einzuseherl, denn wenn
im Poseideon kyklisol1e Chö.re im Piraieus auftreten sollen, so ist
es für jeden Athener selbstverständlich, dass sie zum Dionysos­
fest gehören.

Greifswald. Al fre d K ö r t e.

Eine ßlattversetzllllg bei üalen
In Galens Commentar zu der hippokrateiscben Sclwift rr€p\.

ap6pwv steht znr Erläuterung des Satzes (c. 45; t.11 p. 171, 13
Kühlewein) TOUTO IlEV Tap TO rrpoc;; TfJV KOIA(TlV pErrov 01 (j(povbu­
AOl EVTOe;; apnol dow UAAfJAOIOW Folgendes (t. XYITI A 526
l\ühn): {lITOIUl IlEv OUV EiO"IV EKUO"Tl.!J TlUV O"<povbuAwv al <lrro<pu­
O"EtC;;, Errl T€ TWV O"K€AETWV drr€v €tPTlIlEVOV vuv rr€pl TlUV O"<pov­
bUAWV, OUC;; KaTa T(l. EV()OV IlEPTl KEKAllK€V UpTIOUC;;, TOUT€O"TIV
<lrrllPTlO"j..lEVOUC;; mhwv TE Ka6' EaUTWV EKaO"TOV EV TE TQ rrpoc;;
uHllAOue;; OIlIAiq.. Offenbar reisst hinter Erri TE TWV O"KEAETWV
der Zusammenhang ab: von Beobachtung der Wirbel an Skeletten
ist bei Hippokrates nich~ die Rede, und Bohon die ällssere Form
der Hede zeigt, dass mindestens mehrere Worte, vielleioht mehrere
Sätze fehlen, um von den anderen Verderbnisaen :mnächst ganz
abzusehen.

Nicht geringeren Anstosa bietet der Abschnitt, der den hip·
pok1'ateisohen Worten (c. 45j 1. Il p. 173, 9 KUh lewein ) <lrro. bE
TOUTOU aXPI TOU IlETaAOu O"<pOVMAOU TOU urrEp TWV Errwj..libwv
1eUKU<PTl' ln bE /lUAAOV bOKEEI ~ EO"TlV gewidmet ist. Er lautet
(XVIIlA 546 K.): 6MlOV Tl Kena Tl)V ßwpaKa <paiVOVTal 111/l0U­
j..l€VOI Ta Evbov TWV OO"TWV 01. O"<povbUAOL TO b' orrlO"w PEPOC;;
<lIJTWV 1.KaVWe;; KU<pOV <paiVETal bla nlv Ti1e;; at<av6'1C;; rm6<puO"lv.
GV bl:. AET€I j..lElaV O"<pOVbUAOV urrEp TWV Errwlllbwv ElO"EO"ßat Kat
l)l' urro/lVfJ/laTOe;; EPXETal rrpoe;; aVa~tVllO"IV, EV $ mpl TWV OI1TWV
ElPlll.\la. rrpocrap/lol:Elv b' flj..liie;; rrpo<1l1KEt Toivuv TOIe;; AETO/lEVOI<;;

. EKEiva /lf) bEOIlEVOUe;; im' f/lOU rrA1lv Er rrou AEEIC;; E~.miTrTOI XP~­

l:ouO'a TlVO<;; EEl1Y~O"€WC;;, n<;; €VEKEV Kai Ta TOHdha urrOpvtlj..laTa
Tp6.<pETat, Ka6UrrEp TE Kai TO Errl TlJ rrpOKEllJlvlJ VUV PfJO"EI.

. Auch 11ier liegen schwere Störungen des Zusammenhanges vor;
vor EtO'EO"ßaI klafft eine Lücke, und die folgenden Sätze passen,
wenn man gemmel' zusieht, Überhaupt nicht an diese ~:itelle.

Welches ist denn die AlE I<;; Xp{]l:oul1a TIVO<;; EE'1TfJO"EW<;;, flie ftir
den in Rede stehenden Satz der hiIlpohateiscben Schrift den An­
lass zur Commentirung gegeben haben Roll '? Man könnte den-

IßUKU<Pll j aber diesel:! Wort wird ja thatsächlieh gar Dioht
erläutert. .

Der Codex Laurentianus LXXI V 7, eine PergalUenthall(l·
sohrift des IX. Jahrhunderts 1, fühl't zu einer Überrasohenden
Lösung der beiden Probleme.

1 Vgl. Apol1011ills von IGtillm \ue"lJ"'1! 1891)), Einleit.ung S. I-XVII.




